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IV. Jahrg. 


Ein Welt-Jubiläum. 
Jahr 1887 iſt ein Jubeljahr nicht nur für Deutſchland 
ſondern für alle Länder der Welt, in denen der deutſche 
der Träger der Kultur iſt: im Jahre 1887 werden es 


a 9 Bent Jahre, daß die Deutſchen in die Geſchichte 
en. 


ere Vorfahren tauchten zuerſt im Jahre 113 v. Chr. auf. 
age aufſtrebende Rom kämpfte gerade mit feiner Erbfeindin 


0 


ec auf Tod und Leben, als die Cimbern und Teutonen 
u E Nordgrenze des Reichs erſchienen und Furcht und Schrecken 
1 ten, Elf Jahre lang blieb diefer gewaltige, früher nie 


iu Feind unbeſiegt, bis das erſchreckte Rom ſeinen großen 
hi arius herbeirief, dem es in zwei mörderiſchen Schlachten 
lien — gelang, die bisher unüberwindlichen Eindringlinge 
Marius ſchlug die Deutſchen zwar, aber vernichtet 


. "fie nicht, denn der Kampf zwiſchen Germanismus und 


1 


mus dauert ſeit jenen Tagen fort und währt noch heute. 
wuchs zwar ſeit den Siegen des Marius und der Scipionen 
lbeltreich, aber neben ihm wuchs auch das Germanenthum 
manen waren es, welche ein halbes Jahrtausend nach 


das römiſche Reich zertrümmerten. 


ens hat das deutſche Volk in den vergangenen zweitauſend 
f . vollbracht! Es hat alle Völkerſtämme in Europa 


gelt, hat Reiche zerſtört und Reiche gegründet; alle Lebens. 
Nationen der heutigen ziviliſirten Welt müſſen einge⸗ 
* ihr beſtes Blut germaniſches Blut iſt. Im Norden 


l Germanen Briten, Kelten und Finnen zurückgedrängt 


england, Norwegen und Schweden einen Kranz germaniſcher 
gegründet. Im Oſten wurde die Herrſchaft der Slaven 
olen eingedämmt und im Süden drangen die germaniſchen 
reich vor bis in das Herz Griechenlands, bis Sizilien, 
en die pyrenäiſche Halbinſel und ergoſſen ſich über 
Als den Germanen Europa zu eng wurde, entdeckten 
änder und Inſeln und beſiedelten fie: Island und Grön⸗ 
e Azoren, Amerika und Auſtralien; in Aſien und in 
afrita haben fie Kolonien gegründet. Man wird ein⸗ 
daß die Lateiner Amerika entdeckt haben, aber es waren 
rmaniſches Blut renegirte Lateiner: in Ober⸗Italien wiegt 
f ndert Jahren das germaniſche Element über, wie es 
N Spanien und Frankreich noch heute vorherrſchend iſt, 
1 längſt die Sprache der Romanen angenommen hat. 


I germanischen Völker haben in den zweitauſend Jahren 


li, wie Brüder nebeneinander gewohnt; fie haben ſich 


haßt und blutig befehdet; dennoch iſt die heutige Zivilifation 


ſenlinſchaftliches Werk und die Welt trägt heute mehr wie 
hermaniſchen Charakter, wozu wohl auch die Errichtung 
0 Joi Reichs zu einem Theile beigetragen haben dürfte. Was 
hin, liſation von Chaldäern und Egyptern, Griechen und Römern 


ue 


3 U men hat, laſſen wir dahingeſtellt, fie datirt deſſenunge⸗ 


| 


bon dem großen Jahre 113 v. Chr., alle heutigen Kultur⸗ 
wen ihren Antheil daran, Alle haben Bauſteine dazu beige⸗ 


Aix in Süd⸗Frankreich und auf der raudiſchen Ebene in 


tragen, deshalb dürfen auch Alle das große Jubeljahr mitbegehen: 
| Engländer, Niederländer, Schweizer, Dänen, Skandinavier, Italiener, 
Franzoſen, Spanier und Amerikaner, ſogar Ruſſen und Magyaren, 


denn das Beſte danken ſie dem Germanenthum und wenn ſie es 


auc noch ſo ſehr haſſen. Für den Deutſchen aber iſt es ein 


erhebender und ſtolzer Gedanke, daß das deutſche Volk trotz feiner 


zweitauſendjährigen Kämpfe, trotz vieler Niederlagen und ent⸗ 
würdigender Schmach mächtiger daſteht, als je, in ungebrochener 
körperlicher und geiſtiger Kraft, während andere, mit denen es in 
ſeiner Jugend gekämpft, längſt aus der Weltgeſchichte geſtrichen 
ſind — und daß der germaniſche Geiſt heute dem Erdkreis die 
Geſetze vorſchreibt. 

Möge dies alt⸗teutoniſche Jubelfeſt in würdiger, feiner Be⸗ 
deutung entſprechender Weiſe gefeiert werden! 


Abg. Mosler im Namen der Zentrumsmitglieder gegen den An⸗ 
trag der Herren Graf Kleiſt, Freiherr v. Mirbach, v. Wedell⸗ 
Malchow und Staudy, dagegen für den Antrag Ühden ausge- 
ſprochen. Da die konſervative Fraktion als ſolche weder zu dem 
einen noch zu den anderen Stellung genommen hat, enthalten wir uns 
hier jeder grundſätzlichen Bemerkung über die Vorzüge der beiden 
Entwürfe. Thatſächlich hat der Antrag Uhden das für ſich, daß 
er der ausſichtsvollere iſt; ſoweit wenigſtens als der Reichstag 
dabei in Betracht kommt. Ob die verbündeten Regierungen ihm 
geneigt ſind, dafür fehlt es bei der völligen Zurückhaltung, welche 
ihre Vertreter in den Kommiſſionen beobachtet haben, an jedem 
Anhaltspunkte. Mit der Einſchränkung, welche Herr Mosler dem 
Antrage gab, indem er die Verbrauchsabgabe auf 25 Millionen 
feſtgeſetzt wiſſen wollte, verliert derſelbe vom Standpunkte der 
Reichskaſſe allerdings ſehr an Intereſſe. Wenn der Ertrag des 
Mirbachſchen Eutwurfs mit einem Satze von 80 Pf. auf gegen 
143 Mill. berechnet wird, würde der Ühdenſche mit dem Mosler⸗ 
ſchen Zuſatze nur 45—50 Mill. einbringen; ein ſehr mäßiger 
Betrag, wenn man an die Zahlen des Monopolentwurfes und 
auch an die der gegenwärtigen Regierungsvorlage denkt. Auf eine 
bedeutende Herahfegung der Erträge mußte man nach der bekannten 
Rede des Abg. Windthorſt bei der erſten Leſung freilich gefaßt 
fein. Er ſprach ſchon damals von einer Erhöhung der Reichs- 
einnahmen in „mäßigem Umfange“, ohne übrigens anzudeuten, 
was er in conereto darunter verſtanden wiſſen wollte. Ob es 
ſich hier um ein letztes Wort handelt, oder ob das Centrum ſich 
nicht im weiteren Verlaufe der Verhandlungen dazu bewegen läßt, 
den urſprünglichen Satz zu erhöhen — das find Fragen, mit 
denen wir uns vernünftiger Weiſe jetzt nicht befaſſen können. 
Jedenfalls liegen die Dinge alſo, daß die Brücke zur Verſtändi⸗ 
gung nicht ohne weiteres abgebrochen worden iſt, wie bei der 
Monopolvorlage. Ob dieſe Verſtändigung ſelbſt bei der kurz zu⸗ 
gemeſſenen Zeit noch gelingt — das freilich iſt uns um ſo zweifel⸗ 
hafter, als die Zentrumsmitglieder ſich dem Verlangen der „Frei⸗ 
ſinnigen“ nach eingehender Erörterung der Bedürfnißfrage ange⸗ 
ſchloſſen haben. Bei der Ausdehnung, die dieſer Erörterung leicht 
gegeben werden kann und wahrſcheinlich auch gegeben werden wird, 
iſt es ſehr möglich, daß die Feiertage heran kommen, wo dann 
auch die Kommiſſion auseinandergehen wird, um nach Pfingſten 
| vielleicht vor der Lage zu ftehen, daß entweder ein Nothgeſetz ge⸗ 
ſchaffen wird oder der Reichstag ergebnißlos auseinandergeht. Da 
ſich Dr. Windthorſt ohnehin für ein ſolches Nothgeſetz als das zur 
| Zeit einzig Erreichkare ausgeſprochen hat, würden wir uns nicht 


wundern, wenn dies das Ende wäre. Für das Schlimmſte dürfte 
ein ſolcher Ausgang übrigens nicht gelten, ſobald überhaupt Aus⸗ 
ſicht bleibt, daß im Herbſt etwas dauernd Brauchbares zu Stande 
gebracht werden kann. 

Die Ankündigung, das öſterreichiſche Miniſterium werde 
heute feine Demiffton einreichen, hat ſich nicht beſtätigt, dagegen 
hat der Finanzminiſter Dunajewski im Zollausſchuſſe die Erklä⸗ 
rung abgegeben, die Regierung werde, falls der von ihr beantragte 
Petroleumzoll abgelehnt werde, die verfaſſungsmäßigen Konſequenzen 
ziehen und beim Kaiſer Anträge ſtellen, welche geeignet wären, die 
getroffenen Abmachungen zur Annahme zu bringen. Der Ausſchuß 
hat noch keinen Beſchluß gefaßt. Nach dieſer Erklärung wäre 
zunächſt eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes zu erwarten. 

Auch in England ſteht die Auflöfung des Parlaments mit 
Sicherheit zu erwarten. Die Anfänger Chamberlains haben be⸗ 
ſchloſſen, gegen die Homerulevorlage zu ſtimmen, womit deren 
Ablehnung zweifellos wird. Bisher hofften die Anhänger Glad⸗ 
ſtones, daß ſich Chamberlain und ſein Anhang der Abſtimmung 
enthalten würden, in welchem Falle eine kleine Mehrheit für die 
Vorlage vorhanden geweſen wäre. 

Die neulichen Beſchwichtigungsnotizen anläßlich der An⸗ 
ſprache des Stadthauptes von Moskau ſind auf eine An⸗ 
weiſung zurückzuführen, welche Wiener Blättern zufolge die Ver⸗ 
treter Rußlands im Auslande erhielten und die dahin ging, auf 
vertraulichem Wege die Auslaſſungen die Stadthauptes als Ruß⸗ 
lands Politik direkt widerſprechend zu bezeichnen. 

Die griechiſche wie die türkiſche Regierung haben Rundſchreiben 
an ihre Vertreter im Auslande erlaſſen, die ſich auf die griechi⸗ 
ſche Abrüſtung beziehen. Die griechiſche Regierung verweiſt 
darauf, daß ſie abgerüſtet habe und daß die Blokade dennoch fort⸗ 
beſtehe. Sie legt gegen die Fortſetzung der Blokade feierlichſt 
Proteſt ein und behauptet, daß durch dieſelbe die Beſchleunigung 
der Abrüſtung erſchwert werde. Die Türkei endlich beſchwert ſich 
darüber, daß Griechenland nur unregelmäßig abrüſte und nament⸗ 
lich das türkiſche Fort Cygos bei Mezzovo beſetzt halte und be⸗ 
feſtige, und daß die Munitions- und Truppenſendungen nach der 

Grenze fortdauern. 


Preußiſcher Landtag. 


den Entwurf betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den öffentlichen 
nichtſtaatlichen Lehranſtalten (Antrag Kropatſchek) an und trat dann 
in die 3. Berathung des Nachtragsetats ein. Derſelbe enthält be— 
kanntlich vorwiegend Forderungen für Schulzwecke in den polniſchen 
Landestheilen. Abg. Kantek (Pole) vertheidigte die polniſchen Unter⸗ 
ſtützungsvereine und Studentenverbindungen gegen den Vorwurf revo⸗ 
lutionärer Propaganda. Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freik.) ſchilderte 
auf Grund feiner amtlichen Kenntniſſe die Ausbreitung der polniſchen 
Agitation. Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) erblickte in den Aus⸗ 
führungen des Abg. v. Tiedemann einen Ausfluß von Abneigung, der 
bel der hohen Stellung des Vorredners in der Verwaltung in Poſen 
doppelt bedauerlich ſei. Damit gewinne mau die Bevölkerung nicht. 
Auf Antrag des Abg. Nadbyl (Centr.) der denſelben mit einem 
warmen lokalpatriotiſchen Appell begründete, erhielten die Poſitionen 
für Stipendien für Studirende und Schüler deutſcher Herkunft in 
den polniſchen Landestheilen unter Zuſtimmung des Kultusminiſters 
v. Goßler elne Faſſung, welche den Gedanken ausſchließt, als ob gegen 
die polniſche Bevölkerung Oberſchleſiens Kampfmittel nöthig wären. 
Der ganze Nachtragsetat wurde im Uebrigen unverändert genehmigt. 
Der Geſetzentwurf für Heſſen⸗Naſſau betr. dle Verletzung der Dienſt⸗ 
pflichten des Geſindes fand in 2. Berathung gegen die Stimmen des 
Centrums und der Frelſinnigen Annahme. Dem Untrage der Ges 
— —— ͤ [ê— — — 


I; Nach hohem Biel. 


0 
Novelle von Moritz Lilie. 
(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


n e glaube ich wohl,“ verſetzte Viktor, ohne über die eben 
norte Empfindlichkeit zu zeigen. „Deine Lebens ſphäre 
in andere Bahnen als mich die meinige. Das Parquet 
4 hlöffer und Miniſterhotels iſt der Boden, auf welchem 

Al zu bewegen haben wirft, während ich, nachdem ich meine 

u N baftiihen Studien beendet habe, in mein Heimathland 
zum die vom Vater ererbten Beſitzungen zu übernehmen. 
ted, wollte ich mich in meiner ländlichen Abgeſchiedenheit 


Mir 


Min, 


böſchließen, fo würde ich ſehr bald einſam und verlaſſen 


d, zeitig zum Grillenfänger und Miſanthropen werden.“ 
N ſudurdeſt in ebenbürtigen Gutsnachbarn unſchwer paſſenden 
it den,“ warf Jener ein. 
ee schüttelte heftig das Haupt. 
Aube ziehe es vor, mich mit gebildeten Leuten aus dem 
il Au Wäftigen, ihren gefunden Menſchenverſtand, ihr treffendes 
nen zu lernen und mir ihre Einſicht, ihre Erfahrung 
machen.“ 
er nach ſeinem Geſchmack, der Deinige ſcheint aber noch 
auf die kleine Baroneſſe Eſchenheim gerichtet zu ſein, 
nett Dich mit mehr als gewöhnlichem Intereſſe um die 
eder Familie bekümmert!“ meinte der Legationsſekretär, 
I de einen forſchenden Blick zuwerfend. f 
150 ich ane nicht, daß das Mädchen Eindruck auf mich gemacht 
Ri ich fie nur einmal aus der Entfernung ſah,“ ver: 
In. — „Es giebt Menſchen, die eine unwiderſtehliche 
lraft auf uns ausüben, die, wie mit magiſcher Zauber⸗ 
an ſich feſſeln. Faſt möchte ich glauben, die Tochter 
gehöre zu dieſen bevorzugten Weſen, denn ihr Anblick 


weckte in mir Empfindungen, die ich bis dahin nicht kannte, immer 
und immer wieder mußte ich dem herrlichen Mädchen die Blicke 
zuwenden, und als die Oper zu Ende war, und ich mich allein 
auf der Straße wieder fand, da beſchlich mich ein unnennbares 
Gefühl von Leere und Einſamkeit, eine ſo brennende Sehnſucht, 
das holde Weſen wieder zu ſehen, daß ich beſchloß, meine Abreiſe 
in die Heimath noch um eine kurze Zeit zu verſchieben, in der 
Hoffnung, ihr noch einmal zu begegnen.“ 

„Und die Hoffnung erfüllte ſich?“ 

„Leider bis jetzt noch nicht!“ verſetzte Viktor mit traurigem 
Kopfſchütteln. „Jeden Abend beſuchte ich das Opernhaus um 
ihretwillen, aber ich ſah nur fremde Geſichter in der Loge; täglich, 
ſo weit es ohne Aufſehen geſchehen konnte, promenirte ich unzäh⸗ 

lige Male die Straße entlang und warf verſtohlene Blicke nach 
ihren Fenſtern, — vergebens, der heißerſehnte Anblick ihres lieben, 
ſanften Geſichtes, ihres blauen Vergißmeinnichtauges blieb mir ver⸗ 
ſagt. Mit jeder Stunde ſchwindet die Hoffnung, meinen Herzens⸗ 
wunſch erfüllt zu ſehen, mehr; nur noch wenige Tage iſt es mir 
vergönnt, in der Hauptſtadt zu verweilen, dann ruft mich die 
Pflicht zu neuer Thätigkeit, und der ſchöne, kurze Traum zerrinnt 

in ſein trauriges Nichts.“ 

Der junge Legationsſekretär ſchaute den Freund verwundert 


| 
| an; fein klarer Blick erkannte die unaufhaltſam aufkeimende 


Neigung, die, Jenem faſt noch unbewußt, bereits tiefe Wurzeln 
geſchlagen hatte. 

„Wie aber, wenn Liesbeth Deine Liebe nicht erwidert?“ 
fragte Alfred. 

„Liebe?“ rief der Gefährte des Diplomaten, und in dem 
Tone ſeiner Stimme lag der unverkennbare Ausdruck des Er⸗ 
ſtaunens. „Liebe, Alfred, wer ſpricht von Liebe? Und doch —“ 
fügte er leiſe und wie im Selbſtgeſpräche hinzu, — „und doch iſt 


es vielleicht nichts Anderes als Liebe, dieſes ſchmerzliche Wonne⸗ 
gefühl, dieſes Sehnen, Hoffen und Verzweifeln!“ 

„Geſtehe es Dir nur getroſt ein, Viktor, Du biſt verliebt 
bis über die Ohren, deshalb aber brauchſt Du noch nicht zu ver⸗ 
zweifeln,“ beruhigte den jungen Landwirth ſein Begleiter. „Du 
mußt Gelegenheit finden, Dich der Auserwählten nahen, Dich ihr 
offenbaren zu können, und vielleicht iſt es mir möglich, dies zu 
vermitteln“ 

Viktor faßte den Arm des Freundes und preßte ihn krampf⸗ 
haft, ſo daß dieſer ſich lächelnd bemühte, die umſpannende Hand 
abzuſtreifen. 

„Könnteſt, wollteſt Du das, Alfred? O, wie glücklich würdeſt 
Du mich machen!“ rief er aus und ſeine Augen leuchteten in 
heller Freude auf. 

„Du hörteſt, daß der Baron die Tugend der Gaſtfreundſchaft 
im weiteſten Umfange übt, daß er gern Gäſte bei ſich ſieht und 
für feine Freunde ſtets offene Tafel hält,“ ſagte der Staats- 
beamte nach kurzem Beſinnen. „Ich bin ihm einen Höflichkeits⸗ 
beſuch ſchuldig und werde morgen, meiner urſprünglichen Abſicht 
entgegen, das Verſäumte nachholen. Bei dieſer Gelegenheit werde 
ich ihn um Erlaubniß bitten, Dich in ſeinem Hauſe einführen zu 
dürfen, ein Wunſch, den er zweifellos in zuvorkommendſter Weiſe 
gewährt, denn der alte Herr iſt etwas eitel und wird es ſich zur 
Ehre ſchätzen, wenn der Herr von Rauſchendorff, der Sohn des 
bekannten Großgrundbeſitzers, ihm vorgeſtellt zu werden wünſcht. 
Das Uebrige iſt dann Deine Sache.“ 

„Alfred, Freund — laß Dich umarmen —“ 

„Ich verzichte zu Gunſten Deiner künftigen Braut auf dieſen 
Beweis Deiner Zuneigung,“ unterbrach ihn der Legationsſekretär 
lachend, indem er einen Schritt zurücktrat, um dem Freunde, der 
allen Ernſtes Miene machte, ſeinen Vorſatz auf offener Straße 
auszuführen, dies zu vereiteln. (Fortſetzung folgt.) 


| 
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’ Abgeordnetenhaus. N 
Das Haus nahm heute nach kurzer Diskuſſion in 3. Berathung 


Geſchäfisordnung unverändert zu laſſen. Endlich wurden die Wahlen 
der Abgg. Rintelen und von Vleuter beanſtandet. 


keit der evang. Kirche.) 


= Deutſches Reich. 
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ſchäftsordnungskommiſſion entſprechend wurde beſchloſſen, 8 27 der 


— Morgen: 
Petitionen, Antrag Hammerſtein (größere Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 


Männern, welche die wirkliche Leitung der Armee nicht in den 
Händen halten, nicht als Aeußerungen der leitenden Armeekreiſe 

nehmen. Beide Antworten Tisza's wurden mit überwiegender 

Majorität zur Kenntniß genommen 

| Rom, 1. Juni. Vom 30. bis 31. Mai find in Venedig an 
der Cholera erkrankt 30 Perſonen, geftorben 19, unter letzteren 
| der früher Erkrankten, in Bari ift eine Perſon geſtorben. 

| Paris, 31. Mai. Die Kammer der Deputirten votirte 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat zu dem am 17. d. Mis. den verlangten Kredit von 200 000 Franks für das Heilinſtitut 
in der Berliner Jubiläums⸗Ausſtellung ſtattfindenden Künſtlerfeſt Paſteur's. — Der Graf von Paris iſt heute Vermittag nach Eu 


ſein Erſcheinen zugeſagt. 


— Der „Reichsanz.“ meldet: Der Kaiſer hat der Neuguinea⸗ 


kompagnie auf Grund des eingereichten Statuts die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon verliehen. 

— Die Fürſtin v. Bismarck und Staatsſekretär Graf Herbert 
Bismarck haben ſich geſtern nach Friedrichsruh begeben. Graf 
Herbert begiebt ſich von dort dieſer Tage nach einem engliſchen 
Seebade. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Giers, 
iſt geſtern Abend beim Reichskanzler Fürſten Bismarck in Friedrichs⸗ 
ruh eingetroffen, ſo meldet die „Kieler Ztg.“ 

— Der Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, Dr. Dinder, iſt heute 
(Dienſtag) zu mehrtägigem Aufenthalte in Berlin eingetroffen. 
Am Sonntag wird der neue Oberhirt in Gneſen erwartet, wo 
am Dienſtag die Inthroniſation erfolgt. 

— Die offizielle Ernennung des Domkapitulars Haffner zum 
Biſchof von Mainz gilt als unmittelbar bevorſtehend. 

— Die vom Abgeordnetenhauſe niedergeſetzte Kommiſſion zur 
Vorberathung des Seer'ſchen Antrages betreffend den Verkehr auf 
den Kunſtſtraßen beantragt, die für Weſtpreußen und Poſen be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen dahin abzuändern, daß bei einer Ladung 
von mehr als 500 — 1000 kg. einſchließlich auf vierrädrigem 
Fuhrwerk eine Breite der Radfelgenbeſchläge von weniger als vier 
Zoll (10,46 cm) bis herab zu 6,5 em einſchließlich geſtattet fein 
ſoll. Ferner wird beantragt, die Regierung aufzufordern, ſo weit 
ſich das Bedürfniß herausgeſtellt hat, die nothwendig gewordenen 
Abänderungen der Verordnung vom 17. März 1839 und der 
Kabinetsordre vom 12. April 1840 im Wege der Provinzialgeſetz- 
gebung, event. fo weit erforderlich, durch ein allgemeines Landes⸗ 
geſetz ſchleunigſt herbeiführen zu wollen. 

— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, bei der Stadt⸗ 
verordnetenderſammlung zu beantragen, ihm die Summe von 
60,000 Mk. für den im Herbſt dieſes Jahres in Berlin ftatt- 
findenden Kongreß deutſcher Aerzte und Naturforſcher zur Ver⸗ 
fügung ſtellen zu wollen, von welcher Summe 20,000 Mk. für 
eine Denkſchrift verwandt werden ſollen; wegen Verwendung der 
übrigen 40,000 Mk. wünſcht der Magiſtrat in einer gemiſchten 
Deputation zu berathen, 

— Der Sohn des verſtorbenen Hiſtorikers v. Ranke, der 
Pfarrer am Potsdamer Militärwaiſenha uſe, Otto v. Ranke, ſoll 
demnächſt als Konſiſtorialrath nach Berlin berufen werden. 

Breslau, 29. Mai. Beſuch der Gräber franzöſiſcher Sol⸗ 
daten. Der „Bresl. Ztg.“ zufolge ſteht in den nächſten Tagen 
die Ankunft des franzöſiſchen Militärgeiſtlichen, Abbe Samarche, 
aus Paris zu erwarten, welcher beabfichtigt, die Gräber der in 
den Jahren 1870 und 1871 in Neiſſe, Oppeln, Ratibor und 
Oberglogau verſtorbenen franzöſiſchen Soldaten zu beſuchen. Die 
betreffenden Behörden ſeien im Auftrage des Miniſters des Innern 
erſucht worden, dem gedachten Geiſtlichen hierbei jede zuläſſige 
Erleichterung zu gewähren. 

Leipzig, 31. Mai. Das Reichsgericht hat in ſeiner heutigen 
Sitzung die von den wegen der Frankfurter Friedhofsaffaire Ver⸗ 
urtheilten eingelegte Reviſion verworfen. 


Ausland, 

Peſt, 1. Juni. Unterhaus. Auf eine Interpellation wegen 
Entfernung des Hentzi⸗Denkmals wies Tisza in feiner Antwort 
auf die bereits 1882 ausgeſprochene Anſicht hin, daß nach dem 
hergeſtellten Frieden das Vergeſſen des Vergangenen ebenſo wie 
die Bewahrung der Denkmäler Pflicht beider Theile ſei und daß 
nur unziviliſirte Völker Denkmäler zerſtören. Geſtern hatte er 
(Tisza) dieſelbe Anſicht und deshalb könne er keinerlei Verfügungen 
in Ausſicht ſtellen. Im Intereſſe des guten Einvernehmens zwiſchen 
der Armee und der Nation dürfen keinerſeits die Wunden der 
Vergangenheit aufgeriſſen werden. Auf- eine Interpellation 
Apponyi's, was der Minifterpräfident zu thun gedenke, damit die 
ſtaats rechtliche Stellung der Armee, als öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Armee, vor jeder Mißdeutung bewahrt werde, erklärte Tisza unter 
Berufung auf ſein ſtetes Beſtreben, daß das gute Verhältniß 
zwiſchen der Nation und der gemeinſamen Armee andaure und 


erſtarke, daß die leitenden Kreiſe der Armee als Thatſache aner⸗ 


kennen, daß die Armee eine Armee der auf der Baſis des Dua⸗ 
lismus ſtehenden Monarchie iſt. Man dürfe die Aeußerungen von 


Die Jubiläums-Ausſtellung in Nerlin 
Ein Gaug in's klaſſiſche Dreieck. 

Zum erſten Male ſeit Errichtung des neuen Deutſchen Reiches 
iſt die einheimiſche wie die fremde Kunſt nach der Reichshauptſtadt zu 
einer Ausſtellung geladen worden. Wie faſt alles Bedeutende im 
preußiſchen Staate in Beziehung zu dem Herrſcherhauſe der Hohen⸗ 
zollern ſteht, fo iſt es auch mit dieſer Ausſtellung der Fall: ſie findet 
unter dem Protektorate des Kalſers zum Gerächtuiß der Stiftung der 
akademiſchen Ausſtellungen durch Friedrich den Großen vor 100 
Jahren ſtatt. Nur der kann rüſtig vorwärts ſtreben, der weiß, was 
hinter ihm liegt, und die Vergangenheit kennt und ehrt; „wohl dem, 
der feiner Ahnen gedenkt,“ waren die Worte, mit denen der Kron⸗ 
prinz ſeine Rede bei der Eröffnungsfeier ſchloß. Es war ein guter 
Gedanke, mit der Ausſtellung moderner Werke eine Saumlung älterer 
Meiſter zu verbinden, aus welcher man den Gang, den unſere ein⸗ 
heimiſche Kunſt in den letzten 100 Jahren genommen hat, erſehen 
und verfolgen kann. In diefer Beziehung hiſtoriſch, iſt die Yubls 
läumsausſtellung in ihrem Hauptcharakter international, den Wettkampf 
der Nationen auf einem Gebiete veranſchaulichend, welches zu ſeinem 
Gedeihen der Segnungen des Friedens bedarf und wo das Fremde in 
den beſten Leiſtungen aufhört fremd zu ſein und Gemeingut aller ge⸗ 
ſitteten Nationen wird. 

Der Platz, wo die Jubiläumsausſtellung ſich befindet, war vor 
einem Jahrzehnt noch eine öde Sandfläche. Im Jahre 1879 wurde 
er für die Berliner Gewerbeausſtellung in einen anmuthigen Garten 
mit Springbrunnen, Teichen, grünen Raſenflächen und Buſchwerk um⸗ 
gewandelt; Bogenreihen der Stadbahn durchſchneiden ihn. Vor zwei 
Jahren entſtand auf ihm jener Palaſt aus Glas und Eiſen, der zu⸗ 
erſt die Ausſtellung für Hygiene und Rettungsweſen in ſich aufnahm. 
Ihr folgten andere kleinere Ausſtellungen nach. Die Hallen diefes 
„Landesausſtellungspalaſtes“, der vom Zentrum der Stadt aus in 
wenigen Minuten per Stadtbahn zu erreichen iſt, mußten zum Zwecke 
der Kunſtausſtellung im Innern umgebaut werden, um für alle die 


abgereiſt. 


Paris, 31. Mai. Heute Vormittag hat auf dem Bahnhof 
Sainte⸗Marthe bei Marſeille ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Perſonenzug und einem Güterzug ſtattgefunden, bei welchem 15 
| Reiſende verletzt wurden, darunter 5 ziemlich ſchwer. 
London, 31. Mai. 
die Details einer militäriſchen Organiſation der Provinz Ulſter, 
| welche behufs thatſächlichen Widerſtandes gegen die Autorität eines 
iriſchen Parlaments in Dublin angeblich ins Werk geſetzt werden 
Bi: Danach hätten ſich 78561 Mann für dieſen Zweck einzeichnen 
aſſen. 

Petersburg, 1. Juni. Ein heute veröffentlichter kaiſerlicher 
Ukas ordnet die Emiſſion von 100 Mill. Kreditrubel 5prozentiger 
immerwährender Staatseiſenbahn⸗Rente an Die Subfkription 
findet zu 99 Prozent am 4., 5. und 7. Juni (23. 24. und 26. 
Mai a. St.) in der Reichsbank und deren Filialen ſtatt. 
Madrid, 1. Juni. Der hieſige Präfekt Xiquena hat ſich 
geſtern durch Selbſtentladung einer Piſtole, welche ihm beim 

Ausziehen des Ueberziehers entfiel, ſchwer am Unterleib verwundet. 

Brüſſel, 31. Mai. Die hier und in der Provinz für den 

13. k. Mts. organiſirten partiellen Arbeiter manifeſtationen find 
unterſagt worden. 

Catania, 1. Juni Da die Lava nur 450 Meter von 


Die „Pallmall Gazette“ veröffentlicht 


Nikoloſi entfernt iſt, haben die Einwohner die Stadt verlaſſen, 
die Zugänge ſind militäriſch abgeſperrt. Obwohl die Bewohner 
die Stadt in großer Erregung verließen, iſt kein Unfall vorge⸗ 
kommen. 

Melbourne, 31. Mai. Nach den letzten Nachrichten aus 
Samoa vom 22. Mai verließ ein deutſches Kriegsſchiff Afrika 
und begab ſich nach dem von dem Könige Tameſe okkupirten Ge⸗ 
biete. Tameſe wird von Deutſchland gegen den König Malietoa 
unterſtützt. Der englifhe und amerikaniſche Konſul in Apia 
proteſtirten formell gegen die Mißachtung der Autorität Malietoas 
in Folge des Einfluſſes Deutſchlands. Als Antwort auf das 
Erſuchen Maliatoas um Schutz hißte der amerikaniſche Konſul die 
Flagge von Samoa und der Vereinigten Staaten auf und tele⸗ 
graphirte an den Präſidenten Cleveland wegen des Protektorats. 
— Das Wolff'ſche Telegraphenbureau fügt dieſer Meldung offiziös 
hinzu, die Nachricht ſei bisher anderweitig nicht beſtätigt und 
dürfte noch in manchen Punkten der Richtigſtellung bedürfen, zu⸗ 
mal dergleichen internationale Fragen nicht durch eigenmächtiges 
Vorgehen konſulariſcher Beamten, ſondern durch das Einverſtändniß 

der Regierungen entſchieden werden. - 
| 
| 


Propinziaf-Nadrigten. 

Marienburg, 29. Mai, (Ca. 200 Zahlungsbefehle) find geſtern, 
wie die „D. C.“ meldet, an diejenigen Mitglieder der hieſigen Ge⸗ 
werbebank erlaſſen worden, welche ſich bisher geweigert haben, den in 
der Generalverſammlung vom 2. März cr. beſchloſſenen Betrag von 
zunächſt 10 pCt. derjenigen Summe, mit welcher dieſelben eingeſchätzt, 
reſp. in der Kreditliſte eingetragen find, einzuzahlen. 

Marienwerder, 1. Juni. (Selbſtmerdverſuch.) Ein Lehrling 
des Tiſchlermeiſters Herrn Schwebs, welcher verdächtig war, ſeinem 
Lehrherrn 3 Mark entwendet zu haben, ſuchte ſich geſtern durch Ge⸗ 
nuß von Schwefelſäure das Leben zu nehmen. Die Flüſſigkeit hatte 
jedoch ſchon längere Zeit in offener Flaſche geſtanden und daher einen 
erheblichen Theil ihrer Schärfe verloren. Immerhin mußte der 
Kuabe in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen werden. 

} Löbau, 27. Mai. (Daß unter den Dieben noch ſtark der 
Aberglaube herrſcht), beweiſt nachſtehende amüſante Geſchichte, welche 
die „N. W. M.“ erzählen: Der Beſitzer B. aus K. verkaufte am 
letztvergangenen Donnerſtage auf dem Markte in Neumark eine Kuh, 
für welche er 105 Mark erhlelt. Gleich auf dem Markt und auch 
auf dem Heimwege wurde natürlich mit verſchiedenen guten Freunden und 
Bekannten wacker gezecht, und es herrſchte die fröhlichſte Stimmung. 
Um ſo peinlicher war die Ueberraſchung für B. als er, zu Hauſe 
angekommen, bemerken mußte, daß ihm der ganze Erlös für dle Kuh 
unterwegs geſtohlen worden war. Sein Verdacht lenkte ſich ſofort 
auf eine beſtimmte Perſönlichleit; er ging deshalb am nächſten Tage 

in das Gaſthaus, wo er gekneipt hatte, zurück und erzählte einem 

| Jeden, der es hören wollte, von feinem Unglüd, fügte aber noch ganz 
geheimnißvoll hinzu, er werde es dem betreffenden Diebe ſchon ein⸗ 
tränken, derſelbe ſolle nicht lange mehr leben; er kenne ein altes, 
— E—œä—ä — — — — 
3000 Kunſtgegenſtände das paſſende Seiten- und Oberlicht zu ge⸗ 
währen. Wie es im Innern ausſieht, welche Prunkräume hier ge⸗ 
ſchaffen wurden, davon ein ander Mal. Für heute ſel nur erwähnt, 
daß etwa ein Drittel aller Kunſtgegenſtände aus dem Auslande, aus 
England, Oeſterreich, Skandinavien, Belgien, Holland, Rußland, 
Italien, Spanien hierhergelangt iſt, und daß namentlich die engliſchen 
Kunſtwerke faſt wider Erwarten, — denn die engliſche Kunſtgeſchichte 
ft arm an großen Namen und bahnbrechenden Schulen — die höchſte 
Bewunderung der Kunſtfreunde erregen. Freilich ſind die beiden am 
meiſten geſchätzten Meiſter keine Engländer, ſondern der eine, Herkomer, 
von Geburt ein Baier, der andere, Alma Tadema, ein Holländer. 
Die Franzoſen find ganz fern geblieben. Aof der internationalen 
Ausſtellung in München 1883 waren ſie noch ſtark vertreten, aber nach 
Berlin wollten ſie nichts ſchicken. 

Laſſen wir den Ausſtellungspalaſt zunächſt, von der Station 
Lehrter Bahnhof der Stadtbahn kommend, links liegen und begeben 
wir uns nach jenem Theile des Gartens, welcher von den Tagen der 
Hygiencausſtellung her, weil dort der Hauptausſchank der Brauereien 
ſtattfand, den Namen „naſſes Dreieck“ trägt. Da erhebt ſich links 
auf einem Hügel die Mittelfront eines altegyptiſchen Tempels mit 
zwei geflügelten Sonnenſcheiben über dem Haupteingang und den in 
den weißen Stuck der Wandflächen eingegrabenen und dann mit Kalk- 
farben übe rmalten Götter- und Herrſcherfiguren und Hieroglyphen. 
Hinter dieſer für unſer Auge ſo ſeltſam gebildeten, getreu einem egyp⸗ 
liſchen Tempel nachgeahmten Front befinden ſich mit Lotosblumen ge⸗ 
ſchmückte Säulenreihen, zwiſchen welchen fünf farbenreiche Bilder her⸗ 
vorleuchten, auf denen unſere beſten Orientmaler für unſere afrikaniſchen 
Kolonien wichtige Begebenheiten in den Tropen dargeſtellt haben. Wir 
ſehen Stanley's Raſt an den Waſſerſällen des Kongo (von Körner 


und Gentz), die Flottendemonſtration vor Sanſibar (von Eſchke), den 
Abſchluß der Blutsbrüderſchaft zwiſchen einem Häuptling und Dr. 


Peters (von Jacob), ein ergreifendes Bild vom Vorderdeck der 
„Möve“ nach Ausſchiffung der Leiche Nachtigalls (von Saltzmann) 


ſicheres Hexenmittel, welches er, falls der Dieb ihm nicht M 
drei Tagen das Geld wiederbringen ſollte, gegen ihn anwenden und 
| welchem derſelbe alsdann in ſpäteſtens ſieben Tage eine Lelche fein wa, 
Das Bangemachen half, denn als B. am nächſten Morgen e u 
ſah er vor ſeinem Fenſter einen Beutel hängen, welcher wohlgez 7 
105 Mark enthielt. Wo“ 
Konitz, 31. Mal. (Verſchledenes.) In vergangener in 
badete der Knabe Arzſinski in der Brahe bei Gr. Mendomi Dr 
Kreiſe Tuchel, gerieth dabei in eine Untiefe und ging unter. 
in der Nähe anweſende 13jährige Knabe Sieg bemerkte dies, 4 
in den Fluß und ſchwamm der Stelle zu, um den Ertrinkenden ", 
retten. Er ergriff ihn auch unter dem Waſſer und verſuchte Nel 1 
das Ufer zu ziehen. A. faßte jedoch in Todesangſt feinen ,, 
krampfhaft an den Arm und zog ihn in die Tlefe, ſo daß a W 4 
ſtrengungen des S., auch nur das eigene Leben zu retten, verg ul 
waren. Ein dritter in der Nähe befindlicher Knabe fprang ol 
ſchloſſen in den Fluß, um die Rettung Beider zu bewirken. - 
gleich des Schwimmens kundig, war ihm dies indeß allein nicht 2 
lich und ehe andere Perſonen hinzukamen, waren beide Knaben 0 
trunken. — Am 16, Mai wurde der Steinſchläger Schulz uſſe 
Lanken, Kreis Flatow, von dreien ſeiner Mitarbeiter auf der jefer 
überfallen und fo ſchwer mißhandelt, daß er an den Folgen e 
Verletzungen am 29. d. M. verſtorben iſt. Die Sektion o fall 
und die Verhaftung der Miſſethäter iſt von der Staaten. 
angeordnet. — Die Nachricht, daß der flüchtig gewordene N 
vorſteher Heſeke bereits verhaftet worden ſei, iſt unbegründet. puclen 
Danzig, 2. Juni. (In der geſtrigen Starte b 
Sitzung) wurde Herr Oberbürgermeiſter von Winter mit ſäm 166 N 
39 abgegebenen Stimmen für die zwölf Jahre vom 1. Jan. 2 
bis dahin 1899 wiedergewählt. 
Lauenburg. (Diamant⸗Hochzeit.) 
Prieſterſchen Eheleute feiern am 6. Juni d. J. das ſeltene 
Diamant⸗Hochzeit Beide Eheleute erfreuen ſich noch einer 
Fan Geſundhelt. Hr. M. Prieſter iſt 1795 geboren, a 
Jahre alt und feine Ehefrau 80 Jahre alt. Er iſt 5 
älteſtes Mitglied des Lauenburger Krieger⸗Vereins und als 1 0 
Beſitz eines vom Feldmarſchall Blücher dem Verein gewidmeten 1 
Stockes, welcher ſich ſtets auf das älteſte Mitglied vererbt. Könige, 
Königsberg, 31. Mal. (Graf Perponcher.) Die an ge I 
berger Allg. Zig.“ ſchreibt: „Die Anweſenhelt des Grafen ee 
poncher, des Oberhofmarſchalls Sr. Maj, in unferer Sta Paß 
begreiflicher Weiſe eine gewiſſe Neugierde im Publikum erwed, 
der Herr Graf zu dieſer Jahreszeit nicht zu feinem Verguügt ar 8 
Königsberg kommt und eine einfache Beſichtigung der Schleß gen- 
keiten auch kaum ein genügendes Motiv der Reiſe bildet, ds due, 
lich nahe. Man ſucht daher nach anderen Gründen. Nach et 
mationen, die wir eingezogen, gehört ein für den kommenden daft, 
| in Ausſicht genommener Beſuch Allerhöchſter und Höchſter Herr nicht 
der mit militäriſchen Uebungen im Zuſammenhang ſtehen würde daher 
zu den Unwahrſcheinlichkeiten. Herr Graf Perponder hat übe 
für nothwendig gehalten, ſich für den Fall in eigener Pe well 
die Umgeſtaltungen im königlichen Schloſſe zu orientiren. Wie 4 
ſich dieſe Mittheilungen beftätigen werden, bleibt abzuwarten. 
Stolp, 30. Mai. (Fürſt Bismarck), der erſt kürzlich bella 
drichsruh den Verluſt einer Schueidemühle durch Feuer zu t 7 
hatte, hat geftern feine in Hammermühle bei Varzin belegene en 
Papierfabrik in Folge einer Feuersbrunſt verloren. Das DU 5 
ftand bald nach 6 Uhr Abends und griff mit ſolcher Schn⸗ N 
um ſich, daß in ganz kurzer Zeit ſämmtliche Fabrikgebäude gehend I 
Papiervorräthen in Aſche gelegt wurden. Die aus der Um unn 
nach der Brandſtelle geeilten 6 Spritzen konnten nur zur ter der 
der angrenzenden Wohngebäude verwendet werden. Der Päd! Oe. 
Fabrik, Herr Behrend, war zur Zeit des Brandes auf cin e 1 
ſchäftsreiſe. Das Feuer fol dadurch eniſtanden fein, daß ein DI b * 
beim Durchbohren eines Balkens ein glühendes Stück Runen a % 
benugte, von welchem Funken in eine Menge Paplerſpähne Tun N 
Dieſe fingen fofort Feuer und in einem Moment ftand dle un 5 
Fabrik in Flammen. Selbſtverſtändlich find Gebäude, Maſchine 
Papiervorräthe verſichert. 11 v . 
* Stargard i. P., 30. Mai. (Herr age nn BE 
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Winterfeld), welcher bei dem hier abgehaltenen Parforce-Renuen 9 
iſt infolge der erlittenen inneren Verletzungen geſtorben. 5 
ſtorbene, einer der ſchneldigſten Reiter der preußiſchen Arme,, 
von feinen Kameraden und Freunden aufrichtig betrauert. f pie N 
Wongrowitz, 28. Mai. (Verhaftung.) Auſſehen eure e 9 
dieſer Tage bei Warnehmung des Termins in Gneſen in elner nahen 0 
3. Dieſelbe fol auf Antrag des Staatsanwalts erfolgt ſein. 1 8 
5 —̃ 
Koſtales. 6. 
Thorn, den 2. Juni er 1 1 


— (Se. Majeſtär der König) haben Aller d 


geruht, dem Juſpekteur der 9. Feſtungs⸗Inſpekiion Oberſülu 


und endlich den Dr. Francois und den Lieutenant Bi 0 I 
der Elephantenjagd am Kaſſai, einem Nebenfluffe des Kon , 
Bracht, Frleſe und Höcker). N 
Kaiſer⸗Diaroma. a nen 

Gradeaus in der Ecke des nunmehr „klaſſiſches“ Dreieck be 
Gartenruums iſt ein Kunſtbau eniſtanden, in deſſen Innerem e 
rungenſchaften des deuiſchen Reichs auf dem klaſſiſchen eh. 
Griechenlands und Kleinaſiens verherrlicht werden. Auf den bell 
zu den Stufen dieſes Tempelbaues kommen wir an jenem PR} 1 
aus Porphyr vorbei, welcher 1878 bei der Rückkehr des veg. 
Folgen des letzten Attentats wiedergeneſenen Kaiſers auf dem belt 
damer Platz errichtet worden war. Die Säule erinnert u gt 75 
nicht mehr an jenes elende Ereigniß, das die ganze Nation in und 
verfegte, „Wilhelm dem Erſten, Kaiſer und König, nach fl 5 
zwanzigjähriger ſegensreicher Regierung, — Dem Neugeſtalt dem 
Heeres, dem ſiegreichen Feldherrn, — Dem Wiedererwecker, h. 


gelte 


Dieſes Tempelinnere trägt den 


Mehrer und Schirmer des Deuiſchen Reiches, — Dem wel 4 
ſetzgeber, dem Vater des Vaterlandes“ — fo lauten die Sul, 
welche ſich um die Seitenfläche ziehen; die Vorderſeite ſchmü fel 
Relchsadler und das von Prof. Schaper modellitte Medailloufos 
Kaiſer Wilhelms. hn N 
Die beiden großen klaſſiſchen Errungenſchaften des ven ih 
Reiches heißen Olympia und Pergamon. Dort grub deutscher ar 
und deutſche Bildung die Schätze des alten Zeustempels und ind 
baines aus, hier anf kleinaſiatiſchem Boden fand Humann I. 7 
Vermauerung den Fries eines Altars vor, welcher in Marme u I 
Kampf der Götter mit den Titanen (den Rieſen und u e , 1 
| griechiſchen Sage) in höchſter leidenſchaftlicher Bewegung durfte * 
olympiſchen und pergamentiſchen Funde ſind Gemein gut allen, / 
bildeten geworden; hier im klaſſiſchen Dreieck aber find die n 
zu einem Ganzen vereinigt und für die große Maſſe des Sa 1 
in dieſem Sommer hierherſtrömt, veranſchaulicht worden. if hel 
Bruchſtück und Seltenheit für Gelehrte und Kenner war, Be 


uchungsſache erfolgte Verhaftung des Propſtes N. aus den 
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on Spankeren die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
Zomthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich ſächſiſchen Albrechts⸗ 
tens zu eriheilen, 

— (Perſonalien.) Dem ſtädtiſchen Boten Gottfried Mattern 
u Elbing iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
— (Patente.) Von Hrn. Ingenieur A. W. Müller zu 


8 
8 


j Danz 
tem angemeldet und Herrn W. Meißner in Königsberg ein ſolches 
auf Sicherhelts⸗Kantriegel mit Vorrichtung zur Selbſtreinigung er⸗ 
lt worden. 

m. — („Die Katze läßt das Mauſen nicht.“) Bei aller 
Müpe, die ſich die „Alte Thorner“ giebt, mit ihrem Korpus weder 
uchts noch links anzuſtoßen, um jo auf der goldenen Mittelftrage ihr 


A chäſchen zu ſcheeren, hat ſie doch hin und wieder das Unglück, ihren 
n fahren Charakter, ihren Hahnenfuß und ihren Pferdehuf, zu zeigen; 
Ot⸗ hen Hahnenfuß, um damit, wenn Gefahr im Verzuge, auszureißen; 
nö a Pferdehuf, um damit, wenn keine Gefahr vorhanden, zu treten. 
Lor ein paar Tagen malheurte es ihr, daß fie die erfundene Lüge: 
„ „daß in Folge der großen Hitze ſchon mehrere der hier zur 
uſſe 12 tägigen Uebung eingezogenen und jetzt täglich mit vollem 
ide Gepäck exerzierenden Wehrmänner in Veranlaſſung der Ueber⸗ 
he aanſtrengung und des Hitzſchlages erkrankt und ſogar geſtorben ſind,“ 
galt I don welcher fie weiß, daß die fortſchrittlichen Blätter mit einem wahren 
tau baßbunger fie ihren Spalten einverleiben, um damit unſere Truppen⸗ 
hrer, die verhaßte „Soldat ska“ in den Augen der Welt zu dis⸗ 
gm In dltiren, ohne Beſinnen und Prüfung veröffentlichte. In ihrer letzten 
i um mer hat fie wiederum das Mißgeſchick, daß aus ihrer Berichtigung 
85¹ FR eiſonnenen Lüge, welche in folgende kalte Sätze eingezwängt iſt: 
3 „Unſere in Nr. 126 unſerer Zeitung unter „Lokales“ unter 
N der Spitzmarke „Unglückszälle“ gebrachte Mittheilung, betreffend 
hrt angebliche in Folge der Hitze während der zwölftägigen Uebung 
0 vorgekommenen Erkrankungen und Todesfälle, wird von dem 
92 Führer des Landwehr⸗Batalllons, Herrn Major Bock, als den 


Thatſachen nicht entſprechend und unrichtig bezeichnet. Wir 
berichtigen daher dieſelbe hierdurch, indem wir bemerken, daß 

uns unſere Information von ſo glaubwürdiger Seite gegeben 

worden war, daß wir an der Richtigkeit der damals hier ver- 
h la breiteten Gerüchte nicht zweifeln zu dürfen glaubten.“ 
zur und deutlich herauszuleſen iſt, daß nicht Theilnahme an den 

l Birk, erſchütternden Unglücksfällen (wenn fie ſich in Wahrheit zutrugen), 

1 war, welche die „Alte Thorner“ veranlaßte, als fie fie hörte, fofort 
f uuſzuſpeingen und ſich in ein Trauerkleid zu hüllen, ſondern daß es 
5 us alte in ihr ruhende demokratiſche Lebensprinzip war, was ſie 
Aurieb, bei dieſer Gelegenheit die humane Geſinnung unſerer Truppen ⸗ 
ter herabzuſetzen, die Sicherheit ihrer Dispoſitlonen zu erſchüttern 
ME das Volk gegen fie aufzureizen. 
ö We Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, iſt weder ein 
Vehrmann als krank hier zurückgeblieben, oder noch gar geftorben,] 
* — (Das Quartal der Thorner Müller-Innung) 
am Donnerſtag den 17. Juni im „Muſeum“ ſtatt. 
— (Allen Badeluſtigen) felew folgende Regeln zur Be⸗ 
gung empfohlen: 1. Lege den Weg zur Badeanſtalt in mäßigem 
f e zurück. 2. Bei der Ankunft im Waſſer beachte Strömung 
7 dh. Ter alnverbälulſ. 3. Entkleide Dich langſam, bis Du abge 
11 

* Ro, 


ſudet 


N ku 


bift, gehe dann aber ſofort ins Waſſer. 4. Springe mit dem 
. fe voran ins tiefe Waſſer oder tauche wenigſtens ſchnell ganz 
mer, wenn Du das erſte nicht kaunſt oder magſt. 5. Bleibe nicht 


len i lange im Waſſer, zumal wenn Du nicht ſehr kräftig biſt. 
end 6 Kleide Dich nach dem Baden ſchnell wieder an. — Unterlaß das 

ö Aden: 1. Bei heftigen Gemüthsbewegungen. 2. Nach durchwachten 

NR achten. 3. Bei Unwohlfein. 4. Nach Mahlzeiten und beſonders 
ge nach dem Genuſſe geiſtiger Getränke. 
aul 8 (Der frühere Kaufmann Nathan Hirſchfeld), 
be- cher, wie bekannt, von der Strafkammer des hieſigen Kgl. Land⸗ 
len. i6rs wegen verſchiedener verbrecheriſcher Manipulationen zu 4½ 
ae de been Zuchthaus verurtheilt worden iſt, hat gegen das Erkenntniß 
e Berufung eingelegt. 

E Euftfahrten,) Morgen unternehmen die Herren John 
Le Bl Huhn wieder Dampferfahrten nach Wieſes Kämpe und Ziegelei. 
e, m (Renzerte) finden morgen ſtatt: Im „Schützenhaus⸗ 
je I len“ (Pionier⸗Kapelle), im „Viktoriagarten“ (Artillerie-⸗Kapelle) 
19 d in „Tivoli“ (Infanterie⸗Kapelle). . 

Ta (Nichtrekognoszirte Leiche.) Am 20. Mai cr. 
dle “a in der Weichſel bei Borowno eine männliche Leiche aufgefunden, 
[U % U Perſönlichteit dis jetzt noch nicht feftgeftellt werden konnte. Die 
bn iche war mit einem Hemde, Parchenthoſen, Strümpfen, dunklen 

wlofthoſen und Ledergamaſchen bekleidet. Aus der guten Beſchaffenheit 
. Kleidungsſtoffes, der Wäſche und der Gamaſchen folgert man, daß 

Tu erftorbene, welcher über 30 Jahre alt geweſen fein dürfte, den 
deren Ständen angehört hat. Wer Näheres über die Perſönlichkeit 
Ig. an Leiche anzugeben weiß, wolle dies der hieſigen Königl. Staats⸗ 
l waliſchaft anzeigen. 


24 — (Polizeibericht.) 1 Perſon wurde arretirt. a 
ME a u nn 


00 ba, lebensvolle Wirklichkeit. Breite Stuſen führen empor, an den 
10 Nat und Seitenwänden der beiden Treppenwangen zeigen ſich ſechs 
d du ten jenes in Pergamon gefundenen Götterkampfs in Gypsnachbil⸗ 
u dus Ober erhebt ſich auf dem mächtigen Unterbau der Tempel des 
1% ins von Olympia. Auf dorlſchen Säulen ruht der Giebel, in deſſen 
ben zu grundirtem Felde ein Werk des Baionios, 13 Figuren, in bunter 
0 A, lung nachgebildet iſt; in goldigem Schein ſchaut vom Giebelfirſt 
u Yan die Göttin des Sieges, herab. Hinter dieſer, von den Bau⸗ 
n deen Kyllmann und Heyden aufgeführten Tempelfront, bei deren 


% den. die Kunſtgelehrten mit Rath zur Seite ſtanden, befindet ſich das 

p ingeemon-Panorama. Bon dem Ritan einer römiſchen Villa aus, 
in en wir auf die Stadt des Attalos, eines Freundes der Römer 
9 % Förderers der Künſte, fie baut ſich amphitheatraliſch vor unferen 

Alden auf, den Hintergrund faſſen Berge, Thäler und Flüſſe im 
Funde der Abendſonne ein, vom pergameniſchen Altar lodert das 
1 Pferfeuer zum Himmel empor, Kenner fügen, unter den vielen in 
8 letzten Zeit entſtandenen Panoramen gäbe es kein ſchöneres. Die 
81 dien dazu ſind von den Malern Kips und Koch an Ort und 
14 9, gemacht worden. Die bemalte Leinewand iſt 64 Mir. lang und 
. eter hoch. l 
I nn, Zwiſchen dem egyptiſchen und dem olympiſchen Tempel, nahe dem 

he haben die Künſtler ſich ein Heim bereitet, das von einem 
4 (Wien maleriſchen Reize iſt. Es iſt die Nachbildung elner Oſteria 
N krthehaus) in Capri. Vor dem alten links oben mit einem luftigen 
8 Balkon und ſonſt mit verschiedenen wunderlichen Reliefs geſchmückten 
bmäuer ziebt ſich ein Laubengang hin, in einen alten Sarkophag 
Fündelt ein Brunnen fein Waſſer, durch eine weite Bogenöffnung fieht 
3 10 in einen kühlen bildgeſchmückten Raum hinein, wo, wenn auch 
I kapreſiſcher Feuerwein, ſo doch hoffentlichein anderes trinkbares Ge⸗ 
bes verſchänkt werden wird. Eine ſchmale Treppe führt ſeltlich zu 
Platten Dache, von wo man auf die heiter wogende Menge der 
dh ſtellungsbeſucher ſtatt auf das wunderblaue Meer des Südens her⸗ 
hen kann. 


„ 


— 


KN 


8 


ig iſt auf eine Regulirvorrichtung für Dampf⸗Waſſer⸗Oefen eln 
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Bur Cage der Bewohner der linfisfeitigen 
Weichſelniederung. 


Dieſer Tage hatte eine aus den Herren Amtsvorſteher Auſchwitz, 
Ewert, beide aus Ober⸗Neſſau, und Franz⸗Stronsk beſt hende Depu⸗ 
tation der Beſitzer der linksſeitigen Niederung eine Audienz bei dem 
Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn von Maſſenbach in Marien- 
werder. Wie wir erfahren, verhielt ſich der Herr Regierungspräſident 
gegenüber den Vorſtellungen der Deputation, welche um die Befür⸗ 
wortung des Eindeichungsprojektis bat, nicht ablehnend, betonte jedoch 
die großen Schwierigkeiten, die der Rtaliſtrung dieſes Projekts ent⸗ 
gegenſtänden. Einer der Herren Deputirten erlaubte ſich darauf den 
Vorſchlag, wenn das Eindeichungsprojekt an dem Koftenpunkte ſcheitern 
ſollte, wenigſtens die Niederung durch einen Quer damm bei der 
Ruine Dybow über das ſoge n. Podgorzer Feld 
zu ſchützen. Die Koſten dieſer Anlagen ſeien, da die Länge des von 
der Weichſel bis zum Eiſenbahndamm laufenden Querdammes nur ca. 
800 Meter betragen und der Boden von den Beſitzern unent⸗ 
geltlich abgetreten werden würde, verhältnißmäßg geringe. Der 
Herr Regierungspräſident glaubte der Deputation Hoffnung machen zu 
können, daß ſich das letztgenannte Projekt verwirklicht. — Die Auf⸗ 
ſchüntung eines Querdammes an der bezeichneten Stelle würde die 
Lage der Niederunger ohne Zweifel erheblich beſſern, denn die Strömung, 
welche bei den alljährlichen und namentlich bei den Frühjahrsüber⸗ 
ſchwemmungen die Niederung fo arg verwüftet, ergleſſt fi bei Ruine 
Dybow über das flache und gänzlich ungeſchützte Ufer. Sollte die 
Staatsregierung die Eindeichung der Niederung nicht zu übernehmen 
geneigt ſein, ſo wäre ein Querdamm bei Ruine Dybow für die 
Niederunger ſchließlich ein annehmbares Aequivalent. 

Die Eindeichung der Niederung iſt alſo eine ziemlich ausſichtsloſe, 
zumal, da die Nlederunger unter ſich noch nicht einmal über dieſen 
Punkt einig find. Für den Fall, daß die Staatsregierung die Aus⸗ 
führung dieſes Projekts ablehnen ſollte, war in der Petition, welche 
von der am 3. Oſterfeiertage in Podgorz abgehaltenen Verſammlung 
von Beſitzern der Niederung beſchloſſen wurde, um die Er mäßi⸗ 
gung der Grun dſteuer zur Hälfte gebeten worden und 
dieſe Bitte hat ſoviel innere Berechtigung, daß eine gebührende Be⸗ 
rückſichtigung derſelben zu erwarten iſt. Wenn der Staat ſich aus 
wirihſchaftlichen oder finanziellen Gründen veranlaßt ſieht, der 
Niederung den Schutz vor den alljährlichen Ueberſowemmungen, deſſen 
ſie benöthigt iſt, nicht zu gewähren, ſo kann derſelbe auch nicht ver⸗ 
langen, daß die Beſitzer die nach dem vollen Ertrage des Bodens 
bemeſſene Grundſteuer ganz zahlen ſollen. Etwas anderes iſt es mit 
den übrigen Steuern. Dieſe hat der Staat als Gegenleiſtung für 
den geſetzlichen und perſönlichen Schutz, den er ſelnen Bürgern ange⸗ 
deihen läßt, mit Recht zu fordern. 

Was den dritten Punkt der Petitlon, die Gewährung einer 
Staatsunterſtützung, anbetrifft, ſo braucht man nur ein 
wenig mit den Verhältniſſen der Beſitzer in der Niederung vertraut zu 
ſein, um zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß die von der Ueber⸗ 
ſchwemmung Heimgeſuchten der Unterſtützung dringend bedürftig ſind. 
In einer vor Kurzem in der „Thorner Preſſe“ veröffentlichten Zu⸗ 
ſchrift, welche die Eindeichungsfrage ſachgemäß beſprach, heißt es u. A.: 
Eine Aufwendung von Staatsmitteln (zum Zwecke der Erbauung eines 
Deiches) würde ſich nur daun rechtfertigen laſſen, wenn ein Noth ⸗ 
ſtand vorläge und es ſich darum handelte, ganze Diſtrikte vor dem 
wirthſchaftlichen Ruin zu bewahren, ein Fall, welcher hier 
nicht in Frage kommt. Ein Nothſtand iſt aber faktiſch in der Nie⸗ 
derung vorhanden. Die Lage der Beſitzer iſt eine im höchſten Grade 
troſtloſe und wenn der Fall eintreten ſollte — was Gott verhüte — 
daß durch das Sommerhochwaſſer auch die Sommerſaaten vernichtet 
werden, fo find faſt alle Beſitzer vollſtändig ruinirt und es bleibt ihnen 
kaum etwas anderes übrig, als ihr Hab und Gut preiszugeben. 
Schon jetzt find die Verhältniſſe unhaltbare. Infolge der letzten 
Ueberſchwemmung, während welcher der Damm an drei 
Stellen durchbrochen wurde, ſind die Aecker aufgewühlt — an 
einer Stelle ungefähr 5 Meter tief — und dermaßen verſandet 
und mit Schlick belegt worden, daß die Beackerung der Felder die 
denkbar größte Mühe verurſacht und kaum bis zu Pfingſten fertig⸗ 
geſtellt werden kann. Hierdurch — vorausgeſetzt, daß das Hochwaſſer 
keinen Schaden anrichtet — wird aber der Zeitpunkt der Ernte ſoweit 
hinausgeſchoben, daß die Beſitzer mit Sorgen an die Winterbeſtellung der 
Aecker denken. Die Staats unterſtützung, wenn fie von der Staatsregierung 
bewilligt wird, würde gerade hinreichen, um die Koſten für die Saat ꝛc., 
die meiftentheils noch garnicht haben bezahlt werden können, zu decken. 
Es fehlt eben bei den Beſitzern an Baarvermögen. Das Vermögen, 
welches ſie beſaßen, iſt im Laufe der letzten zehn Jahre zugeſetzt worden. 
Heute beſitzen nur noch 3—4 Beſitzer in der ganzen Niederung Baar⸗ 
vermögen. Das kommt daher, weil der Boden fi bei den alljähr⸗ 
lichen Ueberſchwemmungen abſolut nicht rentirt. Die Beſitzer ſind 
froh, wenn fie aus dem Ertrage deſſelben die Zinſen ihres Schuld⸗ 
kapitals herausſchlagen. Welche Erträge aber könnte der Boden, der 
außerordentlich fruchtbar und werthvoll iſt, bei genügendem Schutz 
gegen die Waſſergewalten liefern?! Daß die Kenntniß von dem in der 
Niederung herrſchenden Notbſtande noch nicht in weitere Kreiſe gedrungen 
iſt, hat ſeinen guten Grund: Der Bauer iſt von Natur wenig mit⸗ 
theilſam, am allerwenigſten im Unglück. Dieſe Schweigſamkeit darf 
uns aber nicht über den wahren Stand der Dinge täuſchen. Die 
Einleitung von Schritten, welche geeignet ſind, die Lage der Niederung 
dauernd zu beſſern, erſcheint umſo nothwendiger, als die Bewohner 
der an der Oſtgrenze belegenen Niederung ſich ſtets als eine ſtarke 
Stütze des Deutſchthums bewieſen haben. t. 


| Kleine Mittheilungen. ; 

Görlitz. (Ein Prozeß), der für die Geſchäftswelt von nicht 
geringem Intereſſe ſein dürfte, iſt hier kürzlich vom Schöffenge⸗ 
richte in erſter Inſtanz zum Austrag gebracht worden. Ein 
hieſiger Kaufmann annonzirte echte Brüſſeler Teppiche für 10 Mk. 
Ein Exemplar davon wurde von dem Kommis eines Konkurrenten 
dem Kaufmann abgekauft. Der Konkurrent denunzirte, und der 
Verkäufer des Teppichs wurde vom Gericht des Betrugs ſchuldig 
erklärt und ihm eine Geldſtrafe von 100 Mk. auferlegt. Der 
Preis der Waare war angemeſſen; aber der Teppich war kein 
echter Brüſſeler, überhaupt kein wollener. Und in der falſchen 
Anpreiſung des unechten Stoffes als eines echten fand der Ge⸗ 
richtshof den Thatbeſtand des Betruges. Der Verurtheilte wird 
verſuchen, die Angelegenheit vor den höheren Inſtanzen zur Ver ⸗ 
handlung zu bringen. Alle Diejenigen, welche unechte Waaren 
als echte empfehlen, mögen ſich fortan in Acht nehmen; auch wenn 
ſie ihre Kunden bei der Preisfeſtſtellung nicht übers Ohr hauen, 
können ſie doch ſchon wegen der falſchen Angabe über die Pro⸗ 
venienz der Waare als Betrüger beſtraft werden. 

Paris. (Franzöſiſche Lügen.) Aus einem ſoeben erſchienenen 
Buche von Joſeph Nun, „Von Paris nach Frankfurt“ betitelt, 
werden der „Voſſ. Ztg.“ folgende zwei, angeblich ſelbſt erlebte, 
Anekdoten in wörtlicher Ueberſetzung mitgetheilt: „Ein junger 
Offizier, ein Leckermaul, doch ſehr ſchwach begütert, befand ſich in 


‚ einem Reſtaurant. Er ließ ſich zum Abendeſſen eine Hummer⸗ 
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Mayonnaiſe auftragen, deren Preis auf der Speiſekarte mit 1 M. 
50 Pf. vermerkt war. Nachdem er gegeſſen hatte, wollte er be⸗ 
zahlen. Er öffnete eine Geldtaſche, ſuchte in allen Fächern, 
ſchüttete fie auf den Tiſch aus und brachte bles eine Mark zu⸗ 
ſammen. Schwere Verlegenheit! ... Der Wirth, der ihm zu⸗ 
geſehen, hatte jedoch Mitleid mit ihm und ſagte hinzutretend: 
„Heute Abend koſtet die Mayonnaiſe blos 50 Pf.“ „Kellner!“ 
rief der preußiſche Offizier ſofort, indem er das Geldtäſchchen 
wieder einſteckte, „bringen Sie mir noch eine Mayonnaiſe.“ Man 
kann ſich denken, was der Wirth für ein Geſicht ſchnitt.“ Und 
nun die zweite wo möglich noch geſchmackvollere Geſchichte: „In 
einer Bierwirthſchaft hatte ein Gaſt ſich ein gebratenes halbes 
Ferkel geben laſſen. Das nennt man in Deutſchland eine 
„Delikateſſe.“ Das Erſcheinen des Gerichts erregte im Saale 
das größte Aufſehen; die eben noch ſehr lebendigen Geſpräche er: 
matteten. Aller Blicke hafteten auf dem glücklichen Sterblichen, 
dem es ſo gut ging, daß er ſich einen ſolchen Biſſen leiſten konnte. 
Seufzer der Begierde entfuhren jeder Bruſt. Ein tiefes Schweigen 
trat ein. Alles ſchien in Schwermuth getaucht, die erſt ſchwand, 
als der Sybarite jedem der Anweſenden ... ein Stückchen Brod 
in die Tunke geſtippt, angeboten hatte. Die Gabe wurde all⸗ 
ſeitig mit Dankbarkeit angenommen.“ Solches Zeug wird den 
1 aufgebunden, die ſich über Deutſchland unterrichten 
wollen! 


Mannigfaltiges. 

(Der Heidelderger Stadtrath) hat das große 
Faß durch einen Mathematiker neu aus meſſen laſſen. Es faßt 
283,229 Flaſchen. 

(Zu einer empfindlichen, aber wohlver⸗ 
dienten Strafe) wurde am 5. Mai der Zimmermeiſter 
Karl Keil aus Friedrichroda von der Gotha'ſchen Strafkammer 
verurtheilt. Im Auguſt v. J. erſchien in der „Dorfztg.“ ſowohl 
als im „Gotha'ſchen Tagebl.“ eine Todesanzeige, welche das Hin⸗ 
ſcheiden des Senators Linz zu Friedrichroda meldete. Es ſtellte 
ſich heraus, daß dieſe Anzeige unwahr und nur in hämiſcher 
Abſicht erfolgt war. Die Strafkammer verurtheilte Keil zu einem 
Monat Gefängniß. 

(Ein gefährlicher Kuß.) Mutter: Nun, Ella, geh' 
zu Bett, ſag' der Gouvernante gute Nacht und gieb ihr einen 
Kuß. Ella: Nein, Mama, einen Kuß geb' ich ihr nicht. Mutter: 
Warum denn nicht? Ella: Nein, wenn man ihr einen Kuß geben 
will, giebt ſie gleich eine Ohrfeige. Frag' nur mal den Papa. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. Juni. 


| 116.86 2 8.88. 


Fonds: ſtilleſt. 
Ruff. Banknoten ei 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% ; 
Poln, Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


199—65199—60 
199— 55199 —50 
102—70| 102—60 


101—20| 101—20 
101—20| 101—20 
161— 25] 161-——30 


Weizen gelber: Juni⸗ Juli 146—75 147 
Septemb.⸗Oktob. 11525015250 
lofo it. Remy 7. 27. Feiertag] 83 ½ 

N EB 134 
fr 133 134 


Juli⸗Auguſt. 
Septemb.⸗Oktob. 


N 133— 25] 134—25 
5 134 — 75136 


RUE nin: . 42 42—10 
Septemb.⸗Oktober . 5 x 43—10] 43—10 

Spiritus: lok o EEE 37—10] 36—80 
er 37 37—30 
Auguft-Septembr . . =... 39 39—40 
Septemb.⸗Oktober 39—80| 40 


3, Lombardzinsfuß 


Börſenberichte. 

Danzig, 1. Juni. Getreidebörſe. Wetter: Klar und ſchön bei 
mäßig warmer Temperatur. Wind: Nord. 

Weizen. Die Depeſchen von den auswärtigen Märkten lauten wieder 
recht flau; es herrſchte daher heute an unſeree Börſe allgemeine Zurück⸗ 
111 8 95 Die wenigen verkauften Partien Tranſitweizen mußten ca. 1 M. 

illiger gegen geſtern abgegeben werden Auch für inländiſche Weizen fehlt 

Frage und mußte trotz ſchwächerem Angebot 2 M. billiger ſeit Sonnabend 
verkauft werden. Bezahlt wurde für inländiſchen 126pfd. 154 M. hellbunt 
alt 125 6pfd. 156 M., Sommer 126pfd. 148 M., 128 pfd. 150 M. per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit bunt 124pfd. 134 M, 124 5pfb. 135 M., gut⸗ 
bunt 126pfd. 137 M., hellbunt 125 5pfb. 137 M. per Tonne Termine 
Juni 13850 M. bez. und Br, Juni⸗Juli 138 50 M. bez. und Br. 
Juli⸗Auguſt 139 M. Br., 13850 M Od., September⸗Oktober 139 50, 140 
M. bez. Regulirungspreis 139 M. Gekündigt find 50 Tonnen. 

Roggen iſt loco nur eine Kleinigkeit inländiſcher Waare gehandelt 
Tranſit ohne Umſatz Bezahlt iſt für inländiſchen 119 20pfd. 124 50 M 
122pfd. 126 M. Alles per 120pfb. per Tonne. Termine Juni Tranſit 
96 50, 96 M. bez, Juni⸗Juli inländiſch 125 M. bez. Tranſit 96, 96 50 M. 
bez, bleibt 96 50 M. Gd, . Tranſit 98 50, 98 M. Gd., Septbr.- 
Oktober inländiſch 123 M. Br., 122 M Gd. Tranfit 101 M. bez. Regu- 
lirungspreis inländiſch 125 M., unterpolniſch 97 M., Tranſit 96 M. Ge⸗ 
kündigt ſind 300 Tonnen. 


Reihsbant-Distonte 4 pCt. 


Königsberg, 1. Juni. Spiritusberi 


cht. Pro 10,000 Liter pCt. 
357 Faß. Loco 39 00 M. Br. 38,75 M. G, 38,75 M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M., Br. 38,75 M. Gd., —,— M. bez., Mai-⸗Juni —.— M. Br., 
—.— M. Gd., —,.— M bez., pro Juni 39,25 M. Br., 38,75 M. 
Gd. —.— M. bez., pro Juli 40,00 M. Br. —,— M. Gd., —,.— M. bez. 
pro Auguſt 40,50 M. Br., —— M Gd. —.— M. bz pio September 
41.00 M. Br., —. — M. Gd, —,— M bez. kurze Lieferung 38,75 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 2. Juni. 


Barometer Therm. Windriche Be, 
St. 5 
mm. 00. er wöllg. Bemerkung 
1. 2hp| 762.3 J 22.1 E 3 
10hp | 762.0 14.8 NE? 0 
2. 6ha | 760,6 14.1 E 0 


(Neue Poſenſche landſchaftliche 4 pCt. Tredit⸗ 
Vereins- Pfandbriefe.) Die nächſte Ziehung findet im Jun! 


ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 1 ½ pCt. bei der Ausloofung 


übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 


zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 
100 Mk. 


Morgen am Dimmelfahrtstage wird Die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe 
der nächſten Nummer Freitag, 4. d. Mits., Abends. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Plywaczewo 
Band II Blatt 1 auf den Namen des 
Oekonomen Johann Maroell Po- 
mierski eingetragene in Plywaczewo 
belegene Grundſtück 


am 9. Juli 1336 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 428,02 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
130,2910 Hektar zur Grundſteuer, mit 
225 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 7. Mai 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Aufforderung 
zu Lieferungs- Offerten für die Mann⸗ 
ſchafts⸗ und Unteroffizier⸗Menage⸗Be⸗ 
dürfniſſe Pomm. Pionier-Bataillons 
Nr. 2. 


Zum 1. Juli cr. ſollen die Lie⸗ 
ferungen auf die Küchenbedürfniſſe des 
Bataillons, beſtehend in: 

Fleiſch und Fleiſcherwaaren, 

gangbaren friſchen Gemüſeſorten, 
getrockneten Hülſenfrüchten, 
Kolonialwaaren und Spezereien, 
Kartoffeln, 
Gewürze, 
Milch und Butter, 

vergeben werden. 

Verſiegelte Offerten mit Angabe der 
Preiſe und, wo angängig, mit Proben, 


find bis zum 5 
10. Juni cr. 


an die Menage⸗Kommiſſion einzuſenden. 
Pommerſches Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2. 


Am Freitag den 4. Juni 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts: 
4 Sophageſtelle, ca. 80 Meter 
verſchiedene moderne Möbel⸗ 
ſtoffe, 2 Sophas, ein mahag. 
Wäſcheſpind, 1 dito Damen⸗ 
ſchreibtiſch, 1 eiſ. Geldſpind 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Original- 
Champooing-Bay-Rum 


iſt das einzige abſolut unfehlbare 
Kopfwaſſer, ſelbſt wenn alles andere 
gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeit 
verſagte, welches das Ausfallen der 
Haare vollſtändig beſeitigt und einen 
üppigen Nachwuchs hervorbringt. 
Kopfſchuppen verſchwinden in 
zwei bis drei Tagen. Preis 
Originalflaſche = 1 2½ u. 41, Mk. 
Zu haben bei Coiffeur J. Hoppe-Chorn. 


Henne e, 


— 
beranftaltet vom Union⸗Club. 


Am 22. Juni d. J.: 
Haupt⸗ u. Schluß⸗Ziehung. 


Hauptgewinne im Werthe don 


15,000 Mark, 
6000 Mark, 
3000 Mark, 

2 3 2000 Mark, 

3 4 1000 Mark 


8 u. . w. u. ſ. w. 
Süämmtliche Gewinne 90% eſfettiven Werth. 
Loo ſe a 3 Mark, „esc ln 
(Porto und Lifte 80 Pig.) 


find zu haben in allen du { 
Verkaufsſtellen und zu beleben durch e 

N * 

F. A. Schrader, Hannover, 


Gr. Packhofſtraße 29, 

Trotz der erfolgten Preis⸗ 
„ erminderungen für von 
Pferden gewonnene Artikeln zahle ich 
dennoch die höchſten Preiſe und zwar: 
für gefallene Pferde, die ich ab⸗ 
holen laſſe, 7 Mk., und für arbeits⸗ 
untaugliche Pferde, die mir zu⸗ 
geführt werden, 9 Mark. 5 

Luedike, Abdeckere ibeſitzer, 


Thorn. 


— 3334. — — — - — — — 333 3 —. ——— . — — 


Einen grossen Posten 


Corsetts |! 


verkaufe bedeutend unter Fabrikpreis. 


Kube 
Elisabethstrasse 87. 
Von einem Bein⸗ 
bruch wieder herge⸗ 
ſtellt, empfehle ich mich zu allen 
in mein Fach ſchlagenden Ar⸗ 
beiten zu den ſolideſten Preiſen. 


A. Geelhaar 


Tapezier u. Dekorateur. 
Neueste Einrichtung! 
Bier⸗Betrieb 


durch flüſſige Kohlenſäure bei 
A. Mazurkiewiez. 
Vorräthig Pilsener- u. Bockmisch. 


2 Doppel-Ponny 8, 


welche ſich zu leichten Ackerpferden eignen, 
4½ und 5% Jahre alt, geſund und 
gut im Zuge, ſtehen in Lulkau bei 
Oſtaszewo zum Verkauf. Preis für 
beide 400 Mark. 


= Heilung radikal! We 
Epilepsie, 


Krampf - u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. p h nett m £ 
1 eleganter, Sjähriger 


Schimmelwallach 


3 Zoll, geritten, fteht gegen 900 Mark 
zum Verkauf in Malken b. Stras⸗ 
burg Weſtpr. Auch kann das Pferd 
auf Wunſch in Bahnhof Brieſen oder 
Jablonowo zu beſtimmter Zeit vor⸗ 
geführt und beſehen werden. 


Ziehung 


Freitag am 18. Juni d. J. 


2 zu en 
Eine eleganteEquipage 


nt #& Pferden ı. compl. Geschirr 


10.0800 In 


Eine elegante Equipage 


mit 2 Pferden u. compl. Geschirr 


50 oo Mark, 
34 alk Rat 1. Wageıpere 


500 sonstige werthvolle Gewinne. 


Inowrazlawer 1 

Pferdeloose d Mark, 
11 Loose für 10 Mark, "5 parsurügen) 
sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Paokhofstrasso ©. 
Looſe find auch zu beziehen durch 
6. Dombrowski, Thorn. 

Mehrere Grundſtücke find 
unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen durch 

Ernst Rotter. 

Gut gebrannte 


ze Mauerſteine Te 
billigſt bei . ry. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von Un: 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwaͤche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
PRE billig, baar oder Raten. 
abri 


Oxiırır 


Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager in 


Wäsche-Artikeln, Weiss- 
waaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A. Kube, Elisabethstr. 87 


LSI 
LLL 8 


Die größte Auswahl 


N 
x schmiedeeiserner moderner Gartenmöbel, 
‚ Büuke für Begräbnißplätze, 
schmiedeeis. Grabhügel, Militär-Bett- 
gestelle, Bratöfen, Fussreinigungseisen 


hat zu den billigſten Preiſen ſtets fertig. 
e billigen Preiſen Wein 


Grabgitter, Kreuze, Tafeln 


uach jeder beliebigen Zeichnung an 


LK 


FS 


©) 


8 empfiehlt 


die Bau- und Kunſtſchloſſerei 


C. Labes sen. 
Seglerſtraße Nr. 107, nicht Väckerſtraße Nr. 249. 


Auch ſind daſelbſt eine Partie nicht mehr recht moderner 
Gartenmöbel unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. 


5, Möbel-, Spiegel- und P 
Hpolſterwaaren-Lager y % 


in reichhaltiger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


N 
N 
% 


Auch fertigt Schnell und zu 


LL 


N 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſt 


S 
raße. 
2 EEE 


— — LI 


Uhrenhandlung O. Preiss Ubreubandlung 
Bäcker- und Altthornerſtr.-Ecke. 


8 Empfehle mein reichhaltiges Lager von a 
5 Uhren aller Art. 


Beſonders mache ich auf mein bedeutend vergrößertes Lager von 
Gustav Becker'ſchen Negulateuren aufmerkſam. 


Da ich meine Waaren 


per Kaſſa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieſelben be⸗ 
deutend billiger als alle anderen Geſchäfte abzugeben. 


a Leichte Britſchken, 
ee Cabriolets, Selbſt⸗ 
fahrer, Halbverdeckwagen ver⸗ 
kaufe äußerſt billig. 

Wagenfabrik 8. Krüger. 


Standesamt Thorn. 
Vom 23. bis 29. Mai 1886 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Felix Johannes, S des Pfefferküchlers 
Johannes Sokolowski. 2. Johanna, unehel T. 
3 Wladyslaus, S. der Wittwe Angelika 
Butler, geb. Badzkowski. 4. Kaſimira Joſefa 
T. des Rechtsanwalts De. v. Hulewicz. 5. 
Marianna, T. des Arb. Johann Santowski. 
6 Arthur Erich Hermann, S. des Heilgehülfen 
Otto Arndt 7. Johanna Valeska. T. des 
Maurers Dominik Dulski 8. Erich Friedrich 
Leopold, S. des Premierlieutenants Fritz 
Künzel 9. Klara, T. des Arbeiters Guftav 
Fehlauer. 10 Johann Boleslaw. S des Arb. 
Johann Kolber. 11. Alexander,. S des Arb 
Johann Lewandowski 
b. als geſtorben: 
1. Separirte Frau Juſtine Wilhelmine 
Brandt, geb. Janke, 56 J. 8 M. 4 T 2 
Emilie Ottilie, T. ves Wächters Martin 
Wilhelm. 5 M. 4 T. 3. Todtgeb. S. des 
Gärtners Adolyh Mayer. 4. Helene, S des 
Dachdeckers Paul Freyda, 1 J 26 T. 5. Grund⸗ 
beſitzer Heinrich Teller aus Podgorz 67 J 
7 M. 9 T. 6 Feuerwerker Karl Timm 28 J 
27 T 7. Todtgeb. T. des Pfefferküchlers 
Oskar Horſtmann. 8 Karl Wilhelm Friedrich, 
S. des Arbeiters Karl Puſchmann, 2 M. 5 T. 
9. Kaufmann Guſtav Adolph Peterſillge, 29 J 
IM. 21 T. 10 Füſilier Ludwig Chriſtian 
Zube, 22 J. 6 M. 14 T. alt 

zum ehelichen Aufgebot: 

1 Arbeiter Johann Kotuszinski zu Thorn 
und Amalie Kaniewski zu Mlyniec. 2. Töpfer⸗ 
meiſter Albert Oskar Dziomba zu Roſenberg in 
Weſtpr. u. Auguſte Louiſe Mohnberg zu Thorn. 
3. Trompeter des 2 Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Reg 
Franz Jolly zu Thorn und Anna Marie 
Eliſabeth Hanke zu Berlin. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schuhmacher Johann Kempert mit Jo⸗ 
hanna Fege 2 Arbeiter Johann Sawicki mit 
Monika Derſchke. 3. Schriftſetzer Adolph 
Emil Guſtav Maitree mit Karoline Mathilde 
Meyer. 4. Fleiſcher Johann Köſter mit Thereſia 
Karezewski 5. Fortifikations⸗Arbeiter Auguſt 
Ferdinand Heinrich Wendt mit Marie Lucht, 


eldenslaufer, Berlin NW. geb. Steinte. 


Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 


dd su dem am Himmel⸗ 
0 fahrtstag in Barbarken 
ſtattfindenden 


Waldconcert 


ſtelle dem geehrten Publikum Leiter⸗ 

wagen von Mittags 2 Uhr ab und 

werden dieſelben auf der Esplanadeſtehen. 

Fahrpreis hin und zurück 50 Pf. 
C. Kriegel. 


Wollband 
Wollsäcke, 


empfiehlt Carl Mallon 


HGeſucht ng 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Eigarren an Private gegen ein Fixum 

von 500 Mark und gute Proviſion. 
Hamburg. J. Stiller & Co. 
{ Einen Lehrling zur 
Schmiede verlangt von 
ſofort F. Siewert, Gerechteſtraße 103 
Geünmiger ſchöner Pferde⸗ 
ſtall vom 1. Juli cr. zu verm. 

S. Krüger. 

Schloßſtraße Nr. 293 

eine Wohnung in der II. Etage, 4 
Zimmer, helle Küche und Zubehör vom 

1. Oktober zu verm. A, Wenig. 
(fine kleine Wohnung und ein möbl. 
Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Fine freundliche Wohnung v. 3 Zim. 
Alkoven u. Zubehör von ſof. oder 
J. Juli billig zu verm. Bäckerſtr. 166. 
Zu erfr. Alſt. Markt 289, 2 Treppen. 

Möbl. Zimmer 

zu vermiethen Eliſabethſtraße 87, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


wuwwnns® Freitag 4. 6. 6 Uhr 


Ausverkauf! 


Juſtr. Ul in I. u. B. 
1 7 


8 any 


Li 2 


Morgen am Himmelfahrtstage 
von 3 Uhr Nachm. ab 


Dampferfahrten 


; „nach ve 
Wieſe's Kämpe u. Ziegelei 
John & Huhn. 


Schützenhausgar ten. 
Donnerſtag den 3. Juni 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Pomm. Pionier 

Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7 Uhr. — Entree 20 Pf. 
(Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billetts.) 
H. Reime 


Tivoli. 


Donnerſtag den 3. Juni 1886 
(Himmelfahrtstag) 


Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 5 Uhr. — Entree 25 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeister 
Victoria-Garten. 
Dounerftag den 3. Juni 188 
(Himmelfahrtsfeſt) 
Großes 


Milſtär Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Artill⸗ 
Regiments Nr. 11. 

Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 

olly: 


Wiener Cafö-Mocker. 


Himmelfahrtstag 
Concert fällt aus. 


Schattiger Garten, Spielplätze wer 
den hiermit empfehlend in Erinnerung 
gebracht. . 

Für gute Speiſen und Getränke iſt 


beſtens geſorgt. = 


Neſtaurations-Etabliſſement 
Barbarken. 


Dounerſtag den 3. Juni 188 
Grosses Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 

des Fuß⸗Artillerie-Regts. Nr. II. 
Anfang Nachm. 3 Uhr. Entree 25 Pf. 
(Nach dem Concert Tanzkränzohen 


wozu ergebenſt einladet 
C. Kriegel. 


Schützenhaus garten. 


Freitag den 4. d. M. 
Grosses 


Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Anfang 77, Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab e 1 
0 „ 


Concert. 


Das große Sommerfeſt des 
Landwirthſchaftlichen Vereins 
dremboozyn findet am 6. Juni cr. 
wieder in meinem Garten ſtatt, wozu 
auch Nichtmitglieder eingeladen werden. 

K Entree 50 Pf. 2 

Lenga, den 1. Juni 1886. 

Lau: 


Im goldenen Löwen 


Morgen a 
Nachmittags Lon 4 Uhr ab 
Frei⸗Concert 
mit darauf folgendem 
d Canzkränzchen. ws 

1 FE. Kadatz 
Fürstenkrone Mocker 
Himmelfahrtstag 
Großes Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
J. Borowskl. 


N 


r Em. 


a er EEE SE: 


